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Englisches Blut
Es gibt Zeitgenossen, die es sich leicht
machen mit dem Urteilen über andere.
Zum Beispiel über junge Menschen, die in
einer Zeit aufwuchsen, als man ihnen
hierzulande weismachen wollte, sie seien
dazu berufen, als Herrenrasse die Welt zu
beherrschen. Ein Dreivierteljahrhundert
später wissen manche, dass sie selbstre-
dend dagegen gewesen wären, dass sie
das Verbrecherische der NSDAP erkannt
und heldenhaft ihr Leben und das ihrer
Angehörigen in die Waagschale geworfen
hätten, um die Diktatur zu bekämpfen.
Anlässlich der Enthüllung einer Gedenk-
tafel für politisch Verfolgte in Laubach
kam in dieser Woche der Hinweis, man
solle es sich nicht zu leicht machen mit
dem Urteil über Menschen, die damals
strauchelten. Manche haben das schnell
gebüßt.
Zum Beispiel ein Onkel, den es in die Hit-
lerjugend zog und dann ins NS-Kraftfahr-
korps, weil er für sein Leben gern Motor-
rad fuhr. Er durfte seiner Leidenschaft vier
Jahre lang als Kradmelder ausgiebig frö-
nen von 1940 an, und fast hätte er tat-
sächlich sein Leben dafür gegeben. Im
Kessel von Falaise in der Normandie ge-
riet er stattdessen 1944 in Gefangen-
schaft. Von seiner Begeisterung war er
gründlich geheilt, anders als ein junger
Angehöriger einer SS-Division, der eben-
falls kriegsgefangen war und wegen sei-
ner Verwundung dringend eine Bluttrans-
fusion brauchte. Als er die Nadel schon im
Arm hatte, fragte er den Sanitäter: „Ist
das englisches Blut?“ Und als der bejah-
te, zog der Verwundete die Nadel selbst
wieder heraus und sagte: „Ich sterbe für
Adolf Hitler!“ Was er dann auch tat.

Freigehege

Von
Klemens Hogen-Ostlender

Fasziniert von Casanova
wegen dessen Zwiespältigkeit

LZG Bestsellerautorin Tanja Kinkel stellt ihren Roman „Verführung“ im ausverkauften Café Zeitlos vor

GIESSEN (cz). Sie zählt zu den erfolg-
reichsten Autorinnen historischer Ro-
mane: Tanja Kinkel. Am Mittwoch war
sie Gast des Literarischen Zentrums,
das dieses Mal für seine Veranstaltung
die heimelige Atmosphäre des Cafés
Zeitlos ausgewählt hatte. Neben einer
hervorragend vorgetragenen Lesung
aus ihrem jüngsten Werk „Verführung“
stellte sie sich den Fragen des LZG-
Vorsitzenden Dr.Sascha Feuchert und
gab Einblicke in ihre Arbeit.
Kinkel ist eine sehr fleißige Roman-

autorin. Etwa alle zwei Jahre liefert sie
einen Roman ab, der meist in einem
historischen Kontext spielt, dennoch
lässt sie sich nicht auf ein Jahrhundert
oder ein Land festlegen: Der jüngste
Roman spielt im 18. Jahrhundert in Ita-
lien und hat als Grundlage die histo-
risch belegte Beziehung zwischen Gia-
como Casanova und der Sängerin An-
giola Calori, die, um ihrer Passion
nachgehen zu können, in die Rolle
eines Kastraten schlüpft, da es im Ro-
koko Frauen an vielen Orten nicht er-
laubt war, öffentlich aufzutreten. So
handelt der Roman, der ein breites Sit-
ten- und Zeitgemälde bietet, von vieler-
lei Arten der Verführung.
Für die Schriftstellerin ist die Kennt-

nis der Historie enorm wichtig, wie sie
in dem Gespräch erläuterte. Daher
sind ihre Figuren mehr als nur in histo-
rische Kostüme gepackte Menschen
der Gegenwart. Sie versuche immer,
das historische Umfeld, in dem sich
ihre Romanfiguren bewegen, zu erfas-
sen und für den modernen Menschen

wiederzugeben. Dabei sei die genaue
Recherche der entsprechenden Quel-
len unabdingbar. Erwähnte Fakten sei-
en immer überprüfbar. Das nehme viel
Zeit in Anspruch, das Schreiben hinter-
her sei nur ein Teil davon, erläuterte
die promovierte Germanistin. Sie habe
sich schon immer für Geschichte inte-
ressiert, daher versuche sie, Parallelen
zum Hier und Heute herauszuarbeiten.
„Ich versuche mich in jede meiner Fi-
guren hinein zu denken, auch in die
unsympathischen“, sagte sie. Casano-
va, den mochte sie schon immer, gab
sie zu. „Er gehört eindeutig zu den
zwiespältigen Personen, und gerade
diese sind für mich interessant“, erläu-
terte sie. Als besonders schwierig fand
sie das Schreiben der erotischen Sze-
nen, ohne die ein Buch über Casanova

nicht auskommen kann: „Da muss
man aufpassen, dass man nicht unge-
wollt komisch wird.“
Neben ihrer Tätigkeit als Schriftstelle-

rin engagiert sich Tanja Kinkel im
PEN-Club, der Stiftung „Brot und Bü-
cher“ und im Kinderhospiz. „Wenn
man so wie privilegiert aufgewachsen
ist, dann möchte ich davon etwas zu-
rückgeben, denn jeder Mensch kann
eine Reihe von Dingen tun. Wegschau-
en – das ist etwas, gegen das man ange-
hen muss“, erläuterte sie ihre Motiva-
tion. Die umtriebige Autorin arbeitet
mittlerweile schon wieder an einem
neuen Projekt, das in der Mongolei
spielen wird. „Das wird aber nichts
Dschingis Khan zu tun haben“, verriet
sie schon jetzt dem Publikum der rest-
los ausverkauften Veranstaltung.

Sascha Feuchert im Gespräch mit Tanja Kinkel. Foto: Czernek

Pferdekopf von Benedetta von Collen-
berg. Foto: red

Laubacher Künstler-Event-Duo
SCHLOSSGALERIE Holzskulpturen von Benedetta von Collenberg und Gerald Müller

LAUBACH (red). In der Laubacher
Schlossgalerie gab es zuletzt eine Aus-
stellung mit kleinen, feinen Bronze-
skulpturen. Davor waren es zarte, ro-
mantische Stillleben. Da sich das
Kunst- und Kulturforum der künstleri-
schen Vielfalt verschrieben hat, wird
jetzt zur Abwechslung mal wieder et-
was Handfestes geboten, und zwar ge-
sägte und geschnittene Holzarbeiten.
„Gesägtes und Geschnittenes“ lautet
das Thema der neuen Ausstellung, die
am Samstag, 16.November, um 14
Uhr beginnt. Die Vernissage findet
ausnahmsweise ein paar Tage später
statt, und zwar am Donnerstag,
21.November, um 19 Uhr.
Die Künstlerin Benedetta von Col-

lenberg und der Holzarbeiter Gerald
Müller haben bereits an den Künstler-

symposien in Laubach teilgenommen.
Benedetta von Collenberg ist jene Da-
me, die gelegentlich mit der Kettensä-
ge und dem grün-orangenen Wald-
arbeiter-Overall herumläuft. Sie ge-
hört inzwischen zum Laubacher
Stadtbild. „Benedetta ist das Original,
Gerald ist der Originelle, beide zu-
sammen sind sie ein Event“, schreibt
der Vorsitzende des Kunst- und Kul-
turforums, Arnold Schleier in seiner
Einladung.

Grundverschieden

Die beiden Künstler arbeiten grund-
verschieden, und doch mit dem glei-
chen Material. Bei Benedetta von Col-
lenberg nehmen großformatige Stäm-

me meist Gestalt in Form von Tier-
körpern an – während Gerald Müller
der Geradlinige, Strukturierte ist, des-
sen Reliefs und Plastiken sich oft aus
filigranen Elementen zusammenset-
zen. „Benedetta und Gerald sind
Menschen fürs Große, Menschen, die
am liebsten mit Baumstämmen Mika-
do spielen – aber mit Präzision und
viel Empfindsamkeit. Was der Be-
trachter der Ausstellung nicht sieht:
dass die Künstler Erfrierungen an den
Fingerspitzen hatten, Splitter in den
Händen, Staub in den Augen, Entzün-
dungen in den Gelenken und durch-
trennte Sehnen, bis die jeweiligen
Arbeiten fertig waren“, so Schleier.
Während der Öffnungszeiten sams-

tags und sonntags wird stets einer der
beiden Künstler anwesend sein.

Liedermatinee mit
Bariton Peter Paul
GIESSEN (red). Eichendorff-Verto-

nungen von Robert Schumann und
Hugo Wolf stehen im Mittelpunkt
einer Liedmatinee am Sonntag, 17.No-
vember, um 11 Uhr im Foyer des Stadt-
theaters. Bariton Peter Paul wird am
Klavier von Wolfgang Wels begleitet.
Schumanns Liedkreis op. 39 spannt

einen weiten Bogen von der Schauer-
romantik („Waldesgespräch“) bis zum
Erleben der Natur (die berühmte
„Mondnacht“). Gegen Ende des Jahr-
hunderts vertonte Wolf eine Auswahl
von Eichendorff-Gedichten, und auch
hier sprüht einem die ganze Vielseitig-
keit der Romantik entgegen. Auch Hu-
moristisches, wie etwa „Der Glücksrit-
ter“ kommt bei Wolf nicht zu kurz. Er-
gänzt wird das Programm durch einen
ungewöhnlichen Rückblick auf die Ro-
mantik: die Vertonung von Ausschnit-
ten aus Nietzsches „Gut und Böse“
durch den jungen Italiener Girolamo
Deraco. Die Komposition ist dem Bari-
ton Peter Paul gewidmet, der diese zur
Uraufführung brachte und nun auch in
der Matinee am Sonntag singen wird.
Am Stadttheater war Peter Paul bereits
in der Rolle des Statthalters in Egks
„Revisor“ und als Saint Joseph in Ber-
lioz‘ „L’enfance du Christ“ zu erleben.
Ebenfalls anwesend ist der Komponist
Deraco, der in einem kurzen Gespräch
mit Musikdramaturg Christian Schrö-
der Einblicke in seine Arbeit gewährt.

Diskussion mit
Koenigs fällt aus

GIESSEN (red). Wegen einer Sonder-
sitzung des Bundestages, an der alle Ab-
geordneten teilnehmen müssen, muss
die Veranstaltung des Literarischen
Zentrums Gießen „Die Gedanken sind
frei! DieWorte auch?“ mit dem Bundes-
tagsabgeordneten Tom Koenigs (Grü-
ne) am 18. November ausfallen. Am
4.Februar soll sie nachgeholt werden.

Lesung mit
Hoger ausverkauft
GIESSEN (red). Die Lesung mit der

Schauspielerin Hannelore Hoger im
Mathematikum am Samstag, 16.No-
vember, um 20 Uhr ist ausverkauft. Da-
rauf weist die Veranstalterin Birgit
Hohmann von Miss Marple‘s hin.
Unter demMotto „... und ich dachte, es
sei Liebe“ liest Hannelore Hoger Briefe
und Texte berühmter Menschen.

Adventskonzert
mit Nora Schmidt
GIESSEN (red).

Fans der in der
Region bekannten
Sängerin Nora
Schmidt sollten
sich diesen Ter-
min schon einmal
vormerken: Am
Sonntag, 8.De-
zember, gibt sie
mit ihrer Band
wieder ein Ad-
ventskonzert bei
Mode Meid in
Gießen. Beginn
um 18 Uhr. Kar-
ten ab sofort im
Vorverkauf bei Mode Meid zu zehn
Euro, ermäßigt acht Euro; an der
Abendkasse zwölf Euro.
Bei diesem Adentskonzert wird Nora

Schmidt von Tobias Lauber (Piano),
Frank Hoefliger (Bass), Burkhard Ma-
yer (Gitarre) und Andreas Kühr
(Schlagzeug) begleitet. Die Zuhörer er-
wartet ein typisches Nora-Konzert mit
Liedern, Songs und Chansons; gespickt
mit ein paar Weihnachtsliedern. „Es ist
unser viertes Konzert bei der Familie
Leibold-Meid, die uns und die Zuhörer
immer sehr herzlich aufnimmt und
durch großes Engagement unterstützt“,
schreibt die Sängerin in ihrer Einla-
dungs-Mail. Foto: Archiv

Nora Schmidt

Lio-Oberstufenchor
nicht zu schlagen

GIESSEN (red). Beim 13.Hessischen
Chorwettbewerb in Schlitz hat der Lio-
Oberstufenchor unter der Leitung von
Peter Schmitt den ersten Preis gewonnen.
Zwei weitere Chöre hatten sich in der Ka-
tegorie „Jugendchöre gemischtstimmig“
gemeldet. Der Oberstufenchor der Mus-
terschule Frankfurt und der Jugendchor
Maria Rosenkranz waren die erwartet
starke Konkurrenz. Aber mit dem Pflicht-
werk „Christus factus est“ (Anerio), „Wie
liegt die Stadt so wüst“ (Mauersberger),
„Nordwind“ (Rheinberger) und „Gruß“
(Reger) waren die Gießener nicht zu
schlagen. 21,2 Punkte bedeuteten nicht
nur den Sieg in der Kategorie, sondern
auch die Qualifikation zum Deutschen
Chorwettbewerb in Weimar. Die Fachju-
ry bestätigte dem Chor einen außerge-
wöhnlichen Leistungsstand. Der Chor
hat in der Zeit nach den Sommerferien
an vier Probensamstagen durch die pro-
fessionelle stimmbildnerische Unterstüt-
zung durch die Gesangspädagogin Ni-
cole Tamburro und die tatkräftige Unter-
stützung durch Jörg Michael Abel den
Grundstein zum Erfolg gelegt.

Der „Hessenfluch“ als Reformierer
OHG Otto Kaiser untersucht Wirken des hessischen Ministers Hassenpflug

GIESSEN (kjf). „Theodor Fontane
widmete Ludwig Hassenpflug einen
Vierzeiler, in dem er ihn den Hessen-
fluch nannte“, sagte Prof. Otto Kaiser.
Der emeritierte Professor der Theolo-
gie sprach im Netanyasaal im Alten
Schloss auf Einladung des Oberhessi-
schen Geschichtsvereins (OHG) über
die Bedeutung des Ministers Hans Da-
niel Ludwig Friedrich Hassenpflug für
die Marburger Universität.
Zunächst gab der OHG-Vorsitzende

Dr. Michael Breitbach einen kurzen
Überblick über die Geschichte der bei-
den verfeindeten Schwesteruniversitä-
ten Gießen und Marburg, in dem er auf
die wechselseitigen Abhängigkeiten
der beiden Einrichtungen voneinander
einging. So wurde die Gießener Uni-
versität gegründet, nachdem Hessen-
Kassel sich in der sogenannten zweiten
Reformation vom Lutherischen Glau-
ben abwandte und den puritanischen
Calvinismus einführte.
„Im Jahr 1832 war Marburg eine ein-

geschlafene Universität“, sagte Kaiser.

Das Durch-
schnittsalter des
Lehrkörpers habe
bei 68 Jahren gele-
gen. Die Gefahr
der Schließung sei
groß gewesen, im-
merhin seien in
den Jahren zwi-
schen der Völker-
schlacht 1813 und
der bürgerlichen
Revolution 1848

etwa 40 Universitäten in deutschen
Ländern geschlossen worden, so Kai-
ser.
Nach der Übernahme der Regierung

durch den Kurprinzen Friedrich Wil-
helm im Jahr 1831 wurde Hassenpflug
zum Innenminister berufen und nahm
die Modernisierung der Marburger Uni
in Angriff. Unter anderem mithilfe sei-
nes Freundes Hermann Hupfeld spürte
er mit erstaunlichem Geschick die
wichtigen Nachwuchswissenschaftler
in Theologie und Recht auf, die seine

politischen Einstellungen teilten.
In den fünf Jahren seiner Tätigkeit als

Minister in Kassel habe Hassenpflug
die Marburger Universität entschei-
dend modernisiert. Die von ihm beru-
fenen Theologen hätten das rationale
Luthertum in einen lebendigen Glau-
ben verwandelt. Auch wenn alle von
Hassenpflug berufenen Professoren
Marburg bald wieder den Rücken ge-
kehrt hätten, sei ein entscheidender
Impuls von ihnen ausgegangen, der bis
heute Früchte trage, so Kaiser.
Hassenpflug trat nach einem persön-

lichen wie politischen Zwist mit dem
Landesherrn im Jahr 1837 zurück und
suchte sich außerhalb Hessens eine an-
dere Stellung. Es sei erstaunlich, so
Kaiser, was der Minister in seiner kur-
zen Amtszeit alles bewegt habe.
Der nächste Vortrag des OHG findet

am 27. November statt. Um 20 Uhr
wird Prof. Marita Metz-Becker über
Bettina Brentano und die Frühroma-
nik in Marburg sprechen. Der Eintritt
ist frei.

Otto Kaiser
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